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cher Werner Brandenbusch
Koeser vor nicht allzu langer
Zeit noch als „genialen Zahn-
arzt“ bezeichnet. Koeser be-
handelte seit Dezember 2006
1.200 Patienten und beteuerte
gegenüber der Neuen Westfäli-
schen (NW), „gesund zu sein“.

Der Bündener Zahnarzt wand-
te sich nach eigenen Angaben
erst spät an die Presse, da er
den Konflikt mit McZahn nicht
eskalieren lassen wollte und auf
eine friedliche Einigung hoffte.
Deshalb habe er Geschichten
erfunden, wenn er vor seinen
Patienten die „Lieferungsver-
zögerung“ rechtfertigen musste.
Jetzt aber packe er aus.

Mc-Zahn-Pressesprecher Pei-
fer gab gegenüber der Presse
zu, dass McZahn Zahnersatzlie-
ferungen an Koeser stoppte, da
dies das einzige Druckmittel 
gegen den Zahnarzt sei. Man
wolle die Zusammenarbeit mit
Koeser dringend beenden, war-
te allerdings noch auf aus-
gebliebene Zahlungen des Bün-
deners. Beide Seiten kommuni-
zieren mittlerweile nur noch
über Rechtsanwälte. Unterdes-
sen starteten Koesers Patien-
ten jetzt eine Unterschriften-
aktion. Diese soll den Zahnarzt,
„der immer gute Arbeit geleis-
tet hätte, hin und wieder wohl
etwas burschikos sei“, im
Rechtsstreit unterstützen.

Glaubt man Peifer und Mc-
Zahn, sei Hintergrund der Strei-
tigkeiten, die jetzt auf dem

McZahn hält Zahnersatz zurück – Patienten können nicht behandelt werden – Abzocker-Kam-
pagne gegen Zahnärzte:

McZahn streitet sich mit seinen
Zahnärzten auf Kosten der Patienten

Mehr als hundert Patienten aus dem Raum Bünde,
Westfalen, die auf die McZahn-Werbung „Zahnersatz oh-
ne Zuzahlung“ gesetzt haben, müssen nun seit Wochen
auf ihre prothetische Versorgung warten, weil die Mc-
Zahn-Kette mit ihrem Franchise-Partnerzahnarzt im
Clinch liegt und ihn angeblich zu erpressen versucht.

Da sich der westfälische Mc-
Zahn-Partner Dr. Ralph-Pierre
Koeser, Bünde, weigere, einen
neuen, in den Konditionen deut-
lich verschlechterten Franchi-
severtrag zu unterschreiben, so
sein Rechtsanwalt Dr. Hans-Jür-
gen Buchmüller gegenüber der
Presse, hält McZahn die im Ei-
genlabor in China gefertigten
und importierten Zahnersatz-
werkstücke zurück. Vor allem
aber wurde Koeser der Zugang
zur Stammdatenverwaltung sei-
ner Bünder Patienten im Mc-
Zahn-Zentralcomputer gesperrt,
sodass der Zahnarzt an der 
Therapie gehindert ist.

Dies kommt nach Auskunft
von KZV- und Kammerjuristen
einer Behandlungsverweige-
rung gleich, die zum Entzug der
Kassenzulassung und zu straf-
rechtlichen Maßnahmen führen
könne. Parallel zu der Strafex-
pedition gegen den unbotmä-
ßigen McZahn-Partner Koeser
versucht die McZahn AG, deut-
sche Zahnärzte in Presseer-
klärungen als Abzocker hinzu-
stellen, weil sie bei Zahnersatz

überhöhte Preise verlangten
(siehe Kasten).

Laut Koeser schnitt McZahn
Anfang vergangener Woche sei-
ner Zahnarztpraxis die Verbin-
dung zum Zentralserver ab und
stoppte seit Anfang März die
ausstehenden Zahnersatzliefe-
rungen. Beides bedeutet für
den als McZahn-Partner tätigen
Zahnarzt, dass er nicht mehr auf
Patientendaten zurückgreifen
kann und seit Wochen Behand-
lungen absagen muss. Für die
Patienten heißt dies, dass sie
seit Wochen mit Provisorien
herumlaufen müssen und ihren
versprochenen Zahnersatz nicht
bekommen. In der Praxis wird
die verweigerte Auslieferung
des Zahnersatzes als Teil einer
großen Erpressung gesehen.

Laut Koeser-Rechtsanwalt
Buchmüller wollte McZahn den
Franchisevertrag ändern und
höhere Franchisegebühren for-
dern. Dies hätte bedeutet, dass
Koesers Einnahmen gesunken
wären. Außerdem hätte er et-
was unterschreiben müssen,
was „inhaltlich und sachlich
falsch sei“. Koeser weigerte
sich. Daraufhin trennte McZahn
Koesers Praxiscomputer vom
Zentralserver, was bedeutet,

dass der Bündener Zahnarzt
zum Beispiel keine Informatio-
nen über erhobene medizini-
sche Daten seiner Patienten hat
und auch nicht in Röntgenbilder
einsehen kann.

McZahn stoppte zusätzlich
die Lieferung des Zahnersat-
zes. Jedoch stellte die AG laut
Buchmüller eine Fortsetzung
der Lieferung in Aussicht, wenn
der Vertrag doch noch zustande
gekommen wäre. Der Patient
hat mit Koeser den Behand-
lungsvertrag. Er müsste für
Nichtbehandlung haften und
könnte erst in einem zweiten
Verfahren versuchen, das Geld
von McZahn wiederzubekom-
men. Die KZV Westfalen-Lippe
habe laut Buchmüller schon ge-
fordert, bereits erfolgte Ab-
schlagszahlungen zurückzuzah-
len, da Endabrechnungen nicht
vorlagen. 

McZahn-Pressesprecher Dr.
Egon Peifer rechtfertigte den
Lieferstopp mit einer angeb-
lichen „Geisteskrankheit“ Koe-
sers. „Wir bezweifeln, dass
Koeser in der Lage ist eine Pra-
xis zu führen“, so Peifer. Koeser
sei manisch-depressiv und ha-
be sich in Gegenwart von fünf
Patienten im Ton vergriffen.
Laut Koesers Anwalt Buchmüller
habe McZahn-Vorstandsspre-

Koeser behandelte 
seit Dezember 2006
1.200 Patienten

Verschlechterte 
Vertragsbedingungen
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Rücken der Patienten ausgetra-
gen werden, dass Koeser ver-
tragsgemäße Zahlungen an die
McZahn-AG nicht geleistet ha-
be. Dass 200 Heil- und Kosten-
pläne nicht ausgeführt worden
seien, läge nicht in der Schuld
des Unternehmens, sondern
daran, dass Koeser die Pläne
nicht korrekt ausgefüllt habe,
so Peifer.

Koeser erwiderte in der NW:
„Die Pläne wurden von McZahn
absichtlich einbehalten, damit
wir nicht mehr die Möglichkeit
haben, die Fehler quartalsge-

recht zu verbessern.“ Es habe
über dieses Thema bereits ein
Gespräch mit der Geschäfts-
führung in Willich gegeben, das
allerdings fruchtlos verlaufen
sei. Koeser weiter: „Es gibt seit
längerer Zeit Differenzen zwi-
schen mir und der McZahn-Ge-
schäftsführung.“ Der Grund sei,
dass die McZahn AG, die alles
Organisatorische zentral regelt,
Vertragsklauseln wie die recht-
zeitige Lieferung von Zahner-
satz-Teilen nicht einhalte.

Zirka einhundert Patienten
warten auf ihre Behandlung, un-

ter ihnen eine ältere Dame, der
alle Zähne im Oberkiefer ge-
zogen wurden. Sie wartet seit 
Wochen auf ihre Oberkiefer-
prothese und muss nach wie vor
mit einem Provisorium herum-
laufen. Zwar beteuerte Peifer,
alle Patienten über den Liefer-
stopp informiert zu haben, die
Dame erfuhr von den Gründen
der Verzögerung allerdings erst
aus den Medien. Die Kassen-
zahnärztliche Vereinigung (KZV)
Westfalen-Lippe rät betroffe-
nen Patienten, mit ihren Kran-
kenkassen zu sprechen. Diese
müssten die Heil- und Kos-
tenpläne umschreiben, dann
könnten sie sich von einem an-
deren Zahnarzt zu Ende behan-
deln lassen.

Auch die Bundeszahnärzte-
kammer (BZÄK) äußerte sich:
„Wir haben unsere Skepsis ge-
gen das Billigmodell von Mc-
Zahn bereits zum Start des
Unternehmens geäußert und
sehen an diesem Beispiel, dass
diese Befürchtungen wohl be-
rechtigt waren. Qualität und
Verlässlichkeit hatten und ha-
ben ihren Preis“, so der Präsi-
dent der BZÄK, Dr. Dr. Jürgen
Weitkamp.

Derweil äußerte sich ein wei-
terer Zahnarzt zu McZahn: „Ich
überlegte, ob ich bei McZahn
einsteigen sollte, machte mit
der AG allerdings ebenfalls
schlechte Erfahrungen.“ RW

Auszüge aus einer McZahn-Presseerklärung, 
eingestellt in www.openpr.de am 14. März 2007
„Die Zahnpäpste trinken Wein und predigen Wasser“

„… McZahn hat sich bis heute zurückgehalten, doch die
massiven Werbekampagnen der deutschen Zahnärzte und der
Dentallabore zwingen uns, das hohe Maß an Scheinheiligkeit in
dieser Branche einmal zu kommentieren. Um die desaströsen
Umsatzeinbrüche der Branche aufzufangen, werden diese
Zahnärzte nicht müde, zu überhöhten Kalkulationen zu greifen,
die nur noch den Namen Abzocke verdienen. Auch Amtsträger
der kassenzahnärztlichen Vereinigungen sind sich offenbar
nicht zu schade, dabei mitzumischen. In groß angelegten An-
zeigenkampagnen und mit riesigen Verlagssonderseiten wirbt
ausgerechnet eine bestimmte Gruppe von Zahnärzten, die sich
als Gralshüter der Ehre und Ethik sieht, dabei aber besonders
schamlos die eigenen Taschen füllt: Das zeigen die vielen Zu-
schriften von Patienten, die die McZahn AG täglich erreichen.
Die niedergelassenen Zahnärzte würden sich wundern, wenn
sie sehen könnten, wie viele überteuerte Heil- und Kostenplä-
ne (HKPs) aus ihren Praxen in den Händen unserer Ärzte lan-
den. […]

Viele Angebote niedergelassener 
Zahnärzte sind überteuert

McZahn-Vorstandsmitglied Dr. Oliver Desch sieht in den An-
geboten vieler niedergelassener Kollegen ‚Raubrittertum und
moderne Abzocke‘. […] Welche anderen Attribute verdienen
Auswüchse, in denen ein Mitbewerber der McZahn AG für ei-
ne Krone 1.204 Euro verlangt (McZahn versorgt solche Patien-
ten zum Nulltarif mit einer keramisch voll verblendeten Me-
tallkrone). […] Die McZahn-Franchisenehmer können diese
Fälle beweisen, sie haben Einblick in die Patientendaten und
kennen die Unterlagen der Mitbewerber, die unter dem Druck
der Kunden nun selbst beginnen, Zahnersatz in China einzu-
kaufen.“


